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		Der Ackermann und der Affe

		Ackermann: Was gaffst du Affe so mich an?

Affe: Gelt, Freund, du bist ein Bauersmann?

Ackermann: Zu dienen! Und wer bist denn du?

Affe: Ein Aff und süßer Herr dazu.

Ackermann: Ist eins so lang wie's andre breit,

Habt in der Stadt wohl Festtag heut?

Affe: Für Affen und für feine Leut'

Geht jeder Tag wie Festtag hin.

Ackermann: Gut, gut, daß ich ein Bauer bin! [bookmark: page7]
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		Der Bär und die Bienen

		Bär: Holla, ihr Bienen, brummt der Bär,

Gleich gebt mir euern Honig her;

Sonst werd' ich euch und Korb dazu verzehren!

Eine Biene: Wie aber, strenger Herr, wenn wir uns wehren?

Bär: Euch wehren, Jüngferchen? Ihr spaßt wohl,

Wie es scheint?

Biene: Die Unschuld, Herr, ist stärker, als Ihr meint.

Bär: Ist stärker? Ha, ha, ha! Des muß ich lachen!

Werd' gleich dem Ding ein Ende machen.

Drauf streckt er seine Tatzen aus,

Will schon beginnen seinen Schmaus;

Allein die Unschuld wird gerochen,

Das Untier jämmerlich zerstochen. [bookmark: page9]
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		Christel und Chloe

		Chloe: O lieber Bruder, bleib doch hier!

Ich schenk auch meine Puppe dir.

Christel: Hab Dank, du gutes Schwesterchen!

Die Glocke ruft, muß in die Schule gehn.

Chloe: Ach, was willst in der Schule machen?

Christel: Da lern ich lauter schöne Sachen

und werd ein gutes, frommes Kind.

Chloe: Will mit dir gehn, geschwind, geschwind! [bookmark: page11]
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		Der Dudelsack und die Donnerwolke

		Frau Schwester, sprach der Dudelsack

Zur Donnerwolke, nur gemeines Pack

Sind gegen uns, wo wir uns zeigen,

Die Flöten, Lauten, Harfen, Geigen.

Drum mach ich mich mit ihnen nicht gemein

Und will hinfort bei meinen Melodein

Begleitet nur von dir allein

und nicht von jenen Stümpern sein.

Donnerwolke: Freund Dudelsack, ich rate nicht;

Wer sich zu hoch versteigt, den Hals leicht bricht.

Doch weil Er sich denn so gewaltig fühlt,

So sei's darum; nur aufgespielt!

		Drauf stimmten beide an: der dumme Sack

Sein Du-dil-dum und Du-dil-dei,

Wie Froschgequäk und Katzenschrei;

Die Wolk' ihr Ra-ra-ra-ra-rak!

Der Blitzstrahl schoß; zerschmettert

Lag der Dudelsack.

		Soll sein Geschick dich nicht beschleichen,

so halte dich zu deinesgleichen. [bookmark: page13]
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		Die Eule und der Esel

		Eule: Pfui! Seht mir doch das grobe Tier!

Wie's schleppt und keucht! Da lob' ich mir

Doch meine klüg're Art zu leben!

Esel: Möcht' keinen Pfifferling drum geben!

Eule: Möchst nicht? Das macht, du dummes Vieh,

Dein grobes Hirn empfand noch nie

Des edlen Müßiggangs Behagen;

Hast nichts gelernt als Säcketragen

Und weißt nur nicht, wie süß es tut,

Zu trinken kleiner Vögel Blut

Und sich mit ihrem Fleisch zu laben;

Hast kein Gehirn, nur Eselsgaben!

Esel: Weiß wohl; mag auch kein' andre haben;

Scheu aber auch das Tageslicht,

Wie's hochbegabte Eulchen, nicht;

Seh' jedem frei ins Angesicht;

Werd' nur belacht von Narren und von Knaben.

Des bin ich froh und – schönen Dank

Für eure Gaben! [bookmark: page15]
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		Der Fuchs und das Fledermäuschen

		Fuchs: Hab nie mein Leben lang gesehn

Ein Fledermäuschen, das so wunderschön

Als du, mein süßes Püppchen, wäre!

O komm herab! Ich muß dich näher sehn.

		Fledermäuschen: Gewiß, Herr Fuchs, Sie tun mir sehr
viel Ehre.

Ach, wenn's nur Ernst, nicht Falschheit wäre!

Fuchs: Wie? Falschheit?

Fledermäuschen: Ja, die Mutter spricht:

Trau, liebes Kind, den Schmeichlern nicht,

Die lauter glatte Worte sagen;

Ihr Herz ist falsch und meint es nicht.

Fuchs: O sieh mir nur ins Angesicht!

Ich bin gewiß kein solcher Bösewicht.

Komm, Liebchen, komm!

Fledermäuschen: Nun, diesmal will ich's wagen;

Der Mutter wird's ja niemand wieder sagen.

Da kam es aus der Luft herab

Zum falschen Fuchs und fand sein Grab

In seinem Magen. [bookmark: page17]
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		Die Geiß und das Geißlein

		Kind, sprach die alte Mutter Geiß,

Ach, liebes Kind, geh nicht aufs Eis;

Du könntest Hals und Beine brechen!

Geißlein: Wie könnt Ihr doch so albern sprechen?

Bin alt genug, werd' schon behutsam sein;

Man ist jetzt klüger als vor Zeiten.

Geiß: Nun, nun, ich will nicht mit dir streiten.

So geh denn, liebes Geißlein!

Es ging und fiel und brach ein Bein. [bookmark: page19]
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		Der Habicht und der Hahn

		Habicht: Flieh, Bruder Hahn, geschwind,
geschwind!

Der Jäger kommt; laß Weib und Kind

Sich dort in meinem Nest verstecken;

Sonst schießt er euch – das gnade Gott! -

Mit seiner Flinte mausetot.

Hahn: Ei, ei, das ist ja zum Erschrecken!

Und doch, Freund Habicht, bleib' ich hier.

Habicht: Dann weh den deinigen und dir!

Ich meint' es gut –

Hahn: – mit deinem Magen!

Hört' oftmals kluge Leute sagen:

Der Bösen freundliches Betragen

Sei ärger noch als ihre Wut.

Auch weiß ich nicht, wies Fürchten tut;

Denn Unschuld – merk's! – hat immer guten Mut,

Ist immer ruhig, zittert nie.

Ade, Herr Habicht, kikriki! [bookmark: page21]
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		Der Jagdhund und der Iltis

		Jagdhund: Ha, Taubenwürger, hab' ich dich?

Iltis: O weh! Laß ab! Verschone mich!

Jagdhund: Ich deiner schonen, alter Sünder?

Und schontest selbst der armen Täubchen nicht?

Iltis: Ach, übe kein so streng Gericht!

Bedenk, ich habe Weib und Kinder.

Jagdhund: Die Tauber auch; doch würgst du sie!

Iltis: Ach, gnädger Hund, ich fühlte nie,

wies Beißen tut; o weh! Au, au!

Jagdhund: So fühl es jetzt und stirb! Hau, hau, hau, hau! [bookmark: page23]
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		Der Kater und das Katerchen

		Es war einmal ein kleiner Kater,

Der knurrte täglich sehr;

Da sprach zu ihm sein alter Vater:

Komm, Söhnchen, einmal her!

Und als das Söhnchen zu ihm kam,

Der Vater einen Maulkorb nahm,

Und steckt ihm Nas' und Maul hinein,

Auf daß er lernte freundlich sein,

Und knurrte künftig nicht so sehr.

Da ging er sehr betrübt einher,

Und knurrte ferner gar nicht mehr.

Ein jeder merke sich die Lehr';

Sonst kommt des kleinen Katers Vater,

Und tut ihm wie dem kleinen Kater. [bookmark: page25]
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		Der Löwe und das Lamm

		Löwe: Lamm, wehr dich, oder stirb!

Lamm: Ach, ich mich wehren?

Mir gab ja – wie du weißt – die waltende Natur

Nicht Waffen, gab mir Unschuld nur.

Löwe: An deine Unschuld werd' ich mich nicht kehren.

Lamm: Tu, was du willst; ich kann's nicht wehren.

Nur leiden kann ich fromm und still,

Wenn Unschuld mich nicht schützen will.

Löwe: Gefällst mir, Lamm, mit deinem frommen Mut;

Wer stiller Unschuld Leides tut,

In dessen Adern fließt fürwahr kein edles Blut.

Geh, frommes Lamm, und bleibe ferner gut! [bookmark: page27]
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		Der Mops und der Mond

		Es war einmal ein dicker fetter Mops;

Der ging, wie Möpse gehn, auf allen vieren

Bei hellem Mondschein einst spazieren.

Da kam ein Graben in die Quer'; und hops!

Sprang doch der dicke fette Mops –

Hinüber, meint ihr? – nein!

Er sprang zu kurz und fiel hinein,

Von wegen seiner schweren Masse.

Und als er endlich der Gefahr,

Dort zu ersaufen, ledig war,

So stellt er sich recht mitten auf die Gasse,

Und fängt doch da ein Schelten an,

Daß man sein eigen Wort davor nicht hören kann.

Es sollte aber dieses Schelten –

Wem meint ihr wohl? – dem Monde gelten;

Und der hat ihm doch nichts getan.

Er schalt ihn aber Bärenhäuter!

Ochs, Esel, Schlingel! und so weiter.

Der Mond – nicht wahr, der schalt doch wieder? –

O nein! Sah lächelnd auf den Mops hernieder,

Und fuhr, als ging's ihn gar nichts an,

Lustwandelnd fort auf seiner Bahn;

Und wird seitdem, wie jedermann bekannt,

Doch immer Mond, nie Ochs, genannt. [bookmark: page29]

		


		[bookmark: page30]

	
		
		Das Nashorn und der schwarze Knabe

		Knabe: Pfui, ungestaltes Tier! Was hast du da

Für eine Nase?

Nashorn: Wie? Meinst du etwa mich?

Knabe: Nun ja; dich mein' ich, schäme dich!

Nashorn: Warum?

Knabe: Ob deiner Nase; pfui! die ist ja wie ein Turm.

Nashorn: Und deine, kleiner schwarzer Mann?

Komm, sieh in diesem Bach erst selbst dich an!

Knabe: Mich selbst? Die Nase, die mich ziert,

Ist platt und breit, wie sich's gebührt;

Man hat sie eingedrückt.

Nashorn: Und dich dadurch verziert!

Ich bin, wie der, der mich gemacht hat, wollte,

Daß ich gestaltet sein und bleiben sollte.

Der setzt' auch dieses Horn hier auf die Nase mir,

Um allen naseweisen Leuten

Des Spottes Unrecht zu bedeuten;

Sprich, Bursche, wie gefall ich dir?

Knabe: O lieber Herr, Sie sind das allerschönste Tier!

Nashorn: Und du der größte Geck; geh, packe dich von hier! [bookmark: page31]
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		Der Ochs und das Öchslein

		Öchslein: Ach, wär ich doch erst auch so
groß,

Wie du, Papa, und hätte solche Hörner!

Ochs: Und dann?

Öchslein: Riß' ich mich von der Krippe los,

Und lief auf's freie Feld und speiste Halm und Körner.

Ochs: O bilde dir, mein Sohn, kein solches Leben ein!

Du wünschest, traun! wie ich, einst wieder Kalb zu sein.

Denn bist du groß, so wird auf deinen Nacken

Ein schweres Joch gelegt; man spannt dich morgens früh

Vor deinen Pflug, und schreit in einem fort: Ochs zieh!

Das Korn, das du gewinnst, das wird zu Brot gebacken;

Dich aber speiset man mit Stroh und Prügeln ab;

Und hast du ausgedient, so schenkt man dir ein Grab,

Zum Lohn für saure Müh', in deines Herren Magen.

O freu dich deines Glücks in deinen jungen Tagen! [bookmark: page33]
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		Der Pfau und der Papagei

		Ein Pfau und Papagei, die wurden neulich

Zu Markt gebracht. Das Papchen war nur grau

Von Federn, schlecht und recht;

Allein in Grün und Blau

Und Gold gekleidet ging der Pfau,

Und brüstete sich greulich.

Platz, schrie er, du gemeines Vieh!

Platz, Platz für meinen Schweif!

Was willst du hie,

Du adelloser, unter Tieren,

Die Federbusch und Schleppe zieren?

Gib acht, bald führt man mich

In einen goldnen Saal,

Voll süßer Herrn und schöner Damen,

Und dich? – zum Pöbel in den Stall!

Indem er noch so sprach, da kamen

Als Käufer schon die Herren und die Damen,

Erforschten beider Wert; und als

Sie da vernahmen,

Wie schön und dumm der Pfau,

Wie klug das Papchen sei:

Da kauften sie zwar alle beide,

Doch zum Vertrauten nur den Papagei,

Den bunten Pfau zur kurzen Augenweide.

Seit dessen wohnt in einem goldnen Saal

Das Papchen, und der Pfau? –

Beim Pöbel in dem Stall. [bookmark: page35]
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		Der Quacksalber und sein Narr

		Quacksalber: Sprich, Narr, wer ist allhier der
größte Tor,

Du? Jene? Oder ich?

Narr: Ihr geht natürlich Eurem Narren vor;

Doch jene übertreffen Euch und mich.

Quacksalber: Wie das?

Narr: Weil sie – die dreimal blinden –

In euch, dem dümmsten Gauch,

Verstand und Weisheit finden. [bookmark: page37]
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		Das Rentier und das Reitpferd

		Reitpferd: Die klugen Menschen achten dich

Doch lange nicht so hoch als mich.

Rentier: Wer sagt dir das?

Reitpferd: Ich seh' es ja;

Wie nackt und dürftig läufst du da!

Dich ziert kein bunter Zaum,

Kein silbernes Gebiß;

Mich ehren sie, nicht dich, das ist gewiß.

Rentier: O Tor, du rühmst dich deiner Schande!

Reitpferd: Wieso?

Rentier: Weil's an Verstande

Und gutem Willen dir gebricht,

So legt man dir Gebiß und Zügel an,

Mir nicht, weil man auf mich

Sich schon verlassen kann.

Dich zwingt man, deine Pflichten zu erfüllen;

Ich tue, was ich soll, aus freiem Willen.

Sprich, wen von beiden achtet man? [bookmark: page39]
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		Die Spinne und der Seidenwurm

		Spinne: Ich spinne, Nachbarin, viel feiner doch als
du!

Seidenwurm: Kann sein; du spinnst sehr gut; allein wozu?

Spinne: Ich spinne mir ein Netz, und breit' es künstlich aus;

Da kommen dann die Fliegen und die Mücken

Und lassen sich darin bestricken,

Und ich hab einen königlichen Schmaus.

Seidenwurm: Die Kunst will ich dir nicht beneiden!

Spinn immerhin so künstlich und so fein;

Ich lernte nicht so viel, doch lernt ich nützlich sein,

Und spann noch nie zu andrer Leiden.

Geh, geh! ich kann dich nicht beneiden. [bookmark: page41]
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		Das Schwein und das Schaf

		Schwein: Komm, wälze dich mit mir im Kot!

Schaf: Ich danke schön; es tut nicht not.

Schwein: Bist eitel, Schaf, willst zierlich nur

Und schön gekräuselt sein; hast für Natur

Und edle Freiheit keinen Sinn.

Schaf: Für Kot und Pfützen, meinst du? immerhin!

Ich liebe Freiheit und Natur,

Im Kote nicht, auf Wiesen nur.

Schwein: Ei seht mir doch, die Wollenträgerin

Will klüger sein als unsereiner!

Weiß Jungfer Schaf denn, wer ich bin?

Schaf: So, wie du bist, verkennt dich keiner. [bookmark: page43]
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		Der Truthahn und die Turteltaube

		Truthahn: So hör doch endlich einmal auf zu
klagen;

Dein Gatte lebt davon ja doch nicht wieder auf!

Turteltaube: Ach! ließ' ich nicht den Seufzern freien Lauf,

So würde stumme Qual mein armes Herz zernagen.

Truthahn: Madam, – Sie werden mir verzeih'n –

Das Girren, Ächzen, Jammern, Klagen

Steht weisen Leuten gar nicht fein;

Man muß gesetzt, muß immer ruhig sein.

Turteltaube: Ach, kenntest du die Größe meiner Pein –

Allein, was ist dir denn? entfärbst dich ja!

Truthahn: Ich möchte rasend werden! siehst du da

Den Kerl im blauen Rock mit rotem Futter?

Verwünschte Farbe! lutter! lutter! lutter!
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		Der Uhu und die anderen Vögel

		Uhu: Grausame, quält mich länger nicht!

Ihr seht, ich liege ja in Banden.

Ein Vogel: Gut, daß wir dich, du Bösewicht,

Dich, unsern Erbfeind, hier gefesselt fanden!

Zur Rache, Brüder; beißt und kratzt,

Und hört nicht, was der Bube schwatzt!

Uhu: Ach, Mitleid ist des Siegers schönste Zierde;

Man schadet, glaubet mir, sich selbst durch Rachbegierde.

Ein Vogel: Zur Rache, Brüder! Beißt und kratzt,

und hört nicht, was der Bube schwatzt!

Drauf stürzten sie gar wütig auf ihn los

Und hörten nicht des Armen Bitte.

Der Jäger sah's aus seiner nahen Hütte,

Und plötzlich brannt' er los;

Und Knall und Fall war eine Sache.

In seinem Blute lag das Heer

Der Vögel um den Uhu her,

Ein Opfer ihrer wilden Rache! [bookmark: page47]
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		Der Wiedehopf und das Windspiel

		Wiedehopf: Du! Gleicht mir nicht das bunte Wesen
da,

Das so im Federschmuck einherstolzt und sich blähet?

Windspiel: Und kommt nicht auch das andre Tierchen da,

Das neben ihm sich krümmt und drehet,

Mir selber fast an Wuchs und feinen Sitten nah?

Wiedehopf: Man muß gestehn, die Menschen treiben's wirklich
weit;

Und werden, geht's so fort, an Zierlichkeit

Noch endlich unsereinem völlig gleichen.

Windspiel: Doch sicherlich von außen nur;

Am Innern werden sie uns immer weichen;

Denn Machwerk ist ihr Tun, das unsrige Natur! [bookmark: page49]
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		Der Zaunkönig

		Es wollten einst die Vögelein

Beherrscht von einem König sein

Und luden alle, groß und klein,

Zum königlichen Wettflug ein;

Und alle schwangen sich empor;

Doch allen tat's der Adler vor.

Schon huldigt' ihm der Vögel Chor;

Als plötzlich unter ihm hervor

Der allerkleinste Vogel flog

Und ihn ums Königtum betrog.

Es hatte nämlich dieser Kleine

Doch zwischen seine großen Beine,

Von ihm und allen unentdeckt,

Bis dahin listig sich versteckt

Und flog gar kecklich jetzt hervor;

Tat's ohne Müh' dem Adler vor

Und wollte selbst nun König sein.

Er ward's; allein zu seiner Schande.

Denn alle Vögel, groß und klein,

Verhöhnten ihn im ganzen Lande.

Wohin er flog, da flog die Schmach

Dem kleinen König spottend nach.

Da fühlte seine Majestät,

Wie schlecht erlogne Würde steht,

Und wohnt seitdem, um vor der Spötter Necken

Geschützt zu sein, in Zäunen und in Hecken. [bookmark: page51]
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